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Die 3 erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 


Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. & 
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Für den Monat November haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 


ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 123 Sgr., für Aus⸗ 
wärtige 18 Sgr. 9 Pf. inel. Poſtaufſchlag. — Das Abonnement auf die Monate November und Dezember beträgt für Hieſige 25 Sgr., für Auswärtige 1 Thlr. 11 Sgr. 


Stettin, den 31. Oktober. N 

K. M. Wenn wir den Nachrichten der „Oeſterreichiſchen 
Zeitung“, die ſich freilich nicht ſelten eines Tartarencharakters 
befleißigen, rauen dürfen, jo hätte Rußland an Preußen feine 
Geneigtheit erklärt, den Frieden mit namhaſten Opfern zu er⸗ 
kaufen. Preußen hätte dieſe Erklärung nach Wien übermittelt, 
und Oeſterreich wäre auf die Mittheilungen Preußens derart 
eingegangen, daß es dem Grafen Colloredo in Paris den Auf⸗ 
trag gegeben hätte, dort das Terrain zu ſondiren, um danach 
mit dem britiſchen Kabinet die Frage zu erörtern. In Folge 
deſſen würde Baron von Bourqueney, der franzöſiſche Ges 
ſandte in Wien, auf der Rückkehr nach Wien in Berlin vor⸗ 
ee und mit dem Freiherrn von Manteuffel Rückſprache 

egen. 

Wir müſſen geſtehen, daß uns die ganze Sache und 
namentlich was die Detaillirung des Planes anbelangt, etwas 
abenteuerlich vorkommt, ganz abgeſehen davon, daß die „Pr. 
Corr. “, die jedenfalls in der Lage iſt, beſſer, als die „Oeſterr. 
Zeitung“ von den Anſichten und der Haltung Preußens unter⸗ 
richtet zu ſein, noch kürzlich auf beſtimmteſte Weiſe alle Ver⸗ 
mitielungsverſuche, die von Preußen ausgehen ſollten, in Ab⸗ 
rede ſtellte. Die Ausſchmückung einer Nachricht mit den be ⸗ 
treffenden Details pflegt dieſelbe gewöhnlich glaubwürdiger zu 
machen, aber trotz der Ordre, die Colloredo und Bourqueney 
von der Oeſterreſchiſchen Zeitung erhalten haben, oder eben 
wei die Wirkſamkeit dieſer Diplomaten ſchon in jo beſtimmter 
Weiſe vorgezeichnet iſt, ſcheint uns dieſe neue Friedenshoffnung 
nur in Geſtal einer edlen Ente ihren Flug zu nehmen. 

Nicht, als ob Rußland den Frieden nicht brauchte und 
nachgerade aufinge, die Nothwendigkeit deſſelben einzuſehen, das 
dürfte ſelbſt den thatendurſtigſten Koſaken einleuchtend ſein, wie 
ja ſelbſt die „Neue Preußſſche Zeitung“ von ihrem barocken 
Einfall, daß die Rufen deſto fürchterlicher werden, je mehr 
Prügel ſie erhalten, zurückgekommen zu ſein ſcheint, und den letzten 
Nichterſolgen der heiligen orthodoxen Heerſchaaren ein weh- und 
demüthiges Klagelied nachgeſungen bat, f 
Nußland hat ja auch mit Ausnahme der hinterliſtigen 
Heldenthat von Sinope, ſeit es ſeine Armeen zur Pfandnahme 
in die Donaufürſtenthümer einbrechen ließ, jo unausgeſetzt 
Niederlagen erfahren, den Ruf ſeiner Waffen ſowohl den 
Türken, als den Engländern, Franzoſen und Sarden gegenüber 
ſo ſehr kompromilunt, hat an Gut und Blut ſo ungeheure 
Einbußen erlitten, daß ſelbſt die Norddeutſche Zeitung einge 
ſichen muß, es ſei der Macht der Allürten nicht gewachſen und 
in Folge deſſen die Frage in Bereitſchaft zu haben ſcheint, ob 
nicht die deuiſchen Großmächte zu Gunſten des europäiſchen 
Gleichgewichts den übermüthigen Weſtmächten ein energiſches 
„Bis hierher und nicht weiter“ zudonnern müßten, wobei 
die Weſtmächte und das antiruſſiſche Oeutſchland freilich in der 
glücklichen Lage find, ſich dem Glauben hingeben zu dürfen, 
daß die Norddeulſche Zeitung nur Einfluß auf die auswärtige 
Polini einiger Dutzend Nittergutsbeſitzer hat, und den Chriſtus⸗ 
kampfern wohl allein die Aufgabe wird überlaſſen müſſen, aus 
der traurigen Lage, in die ſie der Ehrgeiz des Zaaren ger 
bracht bat, mit Hinterlaſſung einiger Haare herauszukommen. 

Delirant si reges, plectuntur Achivi, das werden die 
Ruſſen gewiß erfahren, obſchon man auf ſie nur mit dem kühn⸗ 
ſien Euphemismus den Namen Achiver übertragen darf. Und 
was für Haare haben ſie bereits gelaſſen. Nicht Oltenitza, 
Czelate, Siliſtria, Alma, Interman, Tſchernaja, Sebaſtopol, 
Kars, nicht Bomarſund und Helſingfors, nicht die Waffen⸗Er⸗ 
folge der Alliirten im aſow'ſchen Meere und im Lman des 
OUniepr, das ungeheure Gut, das verloren ging, das Nieder⸗ 
liegen der Gewerbe und des Handels, der ganzen Thätigkeit, 
die eln Volk ernährt, und ſeinen Wohlſtand gründete, das iſt's, 
was den Muſſen tiefe, tiefe Wunden geſchlagen hat, die viel⸗ 
leicht in Jabrzehenden nicht verharrſchen. Und was während 
der nächſten Zeit auf dem Spiele ſteht, und was im folgenden 
Jahre das eiſerne Würfelſpiel des Krieges verloren machen 
kann in einer Heimſuchung, gegen die alles bisher erduldete 
Leid vielleicht noch Glück genannt zu werden verdient, das iſt's, 
was trotz des leidenſchaftlichſten Fanatismus, trotz aller Erbitte⸗ 
rung gegen den Feind und trotz aller Hingebung für den Kaiſer 
das ruſſiſche Volk zum Nachdenken ſtimmen muß, wie es uns 
ſelbſi, die man ſicher nicht kuſſiſcher Sympathicen bezüchtigen 
kann, zum Mitleid mit dem armen Lande ſtimmt, das um den 
alſchen Ehrgeiz feines Kaiſers aus ſo ſchmerzlichen Wunden 

luten muß. 

Die Weſtmächte werden ſicher ſelbſt nicht ohne Mitgefühl 
fein, aber fie wiſſen auch, daß es in der Politik nicht am rec 
ten Ort iſt, und ihr guter Stern wird fie vor ſalſchem Edel⸗ 
muh bewahren. Die Thränen des ruſſiſchen Volkes mögen 
in die Flammen ihrer brennenden Habe fließen, die Weſtmächte 
koͤnnen's nicht ändern, denn wenn es an Einem iſt, dieſe Thrä⸗ 
nen ſich zu Herzen zu nehmen, ſo iſt's am Kaiſer von Ruß⸗ 
land, da ſein Volk, das ihn Vater nennt, dieſelben weint, 


Konſtantinopel vom 22. d. 


Wir werden mit Freuden die Nachricht begrüßen, daß der 


Zaar den Frieden mit namhaften Opfern erkaufen will; vor⸗ 


läufig glauben wir aber nicht, was die Oeſterreichiſche Zeitung 
zu ſchreiben beliebt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, Dienſtag, 30. Oktober. Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus 
d. Nach denſelben iſt der preußiſche 
Geſandte Herr von Wildenbruch dort eingetroffen. Ueber 
die Abberufung des Lord Stratford de Redeliffe war 
nichts bekannt, und die Lage von Kars noch immer unverän⸗ 
dert. Die Cholera macht in der Hauptſtadt beunruhigende 
Fortſchritte. — Aus Athen vom 26. d. wird gemeldet, daß 
9 Maßregeln gegen das Räuberweſen getroffen wor⸗ 
en ſeien. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatz iſt in folgen⸗ 
der ruſſiſchen Depeſche enthalten: St. Petersburg, 30. 
Oktober. Nach ziemlich ſtarken Demonſtrationen von Eupa⸗ 
toria aus in der Richtung von Sali, kehrte der Feind, da er 
ſeine Bewegungen in der Flanke bedroht ſah, am 29ſlen Mor⸗ 
gens in den Plaß zurück. — In den Umgebungen von Kin⸗ 


burn ſind überhaupt nur noch 60 Segel, darunter befinden 
ſich zwei Dampfer und nur fünf Kanonenboote im Liman. 


Aus Odeſſa, 25. Oktober, wird der „Oeſt. Korr.“ telegr. 
berichtet: Die Nachricht von der Reiſe Sr. Maj. des Kaiſers 
nach Eiliſabethgrod war ungegründet; derſelbe hat Nikolajeff 
nicht za: 9180 

as „W. Fr.“ Schreibt: Aus Eupatoria wird das 
Eintreffen der 16,000 Mann ſtarken tuſſiſchen Grenadier⸗Di⸗ 
viſton in Simpheropol offiziell gemeldet. 

Die ausführlicheren ruſſiſchen Depeſchen, wie fie der „Ruſſ. 
Inv.“ mittheilt, lauten wie folgt: 

Aus der Krim. Der General⸗Adjutant Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff berichtet unter dem 20, d. Mis., daß der Feind aber⸗ 
mals von den Bergen, welche das Baidar⸗Thal vom Belbek⸗ 
Thale trennen, herabgekommen und ſtehen geblieben iſt. In 
Eupatoria hat er ſich merklich verſtärkt, ohne jedoch bis jetzt 
von da aus etwas zu unternehmen. 

Den 22. Oktober: Am 20. d. M. zog der Feind um halb 
4 Uhr Nachmittags, 16 Bataillons ſtark, von dem Kamme des 
Vaidar⸗Thales herab nach den Dörfern Karln und Adym— 
Tſchokrak, übernachtete hier und ging dann auf den Kamm 
zurück. — In Kertſch hat ſich laut eingegangenen Nachrichten 
die Zahl der feindlichen Truppen vergrößert. — Vor Eupato⸗ 
ria und auf den übrigen Punkten der Krim⸗Halbinſel hat ſich 
die Lage der Dinge nicht geändert. 

23. Oktober, 10 Uhr Morgens. Geſtern rückte der Feind, 
etwa 30 — 40,000 Mann ſtark, aus Eupatoria aus und hielt 
bei Karagurt und Sſaky Nachtruhe. Weitere Bewegungen 
hat er noch nicht unternommen. 

23. Oktober, 5 Uhr Nachmittags. Laut Rapport des 
Generals Schabelski geht der Feind in der Richtung auf Tu⸗ 
latu vor; es iſt jedoch noch ungewiß, ob gegen Simferopol zu, 
oder die Seeküſte entlang. — Ueber feine Streitkräfte find noch 
keine zuverläſſigen numeriſchen Angaben vorhanden. 

23. Oktober, 11 Uhr Abends. Der Feind hat in ſeiner 
Offenſiv⸗Bewegung noch vor Mittag auf der Höhe der Anſied⸗ 
lung Aſchaga⸗Dſhamin Halt gemacht und einige Kanonenſchüſſe 
mit unſern Dragonern gewechſelt; als aber drei unſerer Ula⸗ 
nen⸗Regimenter eine Bewegung machten, um feine linke Flanke 
zu bedrohen, ging er hinter Aktatſchi zurück. Der General 
Schabelski hat um 3 Uhr Nachmittags die Poſition bei Tſcheb⸗ 
botarra beſetzt. 

Aus Nikolajeſf, 23. Oktbr., 8 Uhr Abends. Hier find 
ſeit geſtern keine erheblichen Veränderungen vorgefallen. Der 
Feind hat noch ſeine frühere Stellung inne, und zwar ſteht die 
Hauptflotte hinter der Kinburn⸗Landzunge und die kleinen Fahr⸗ 
zeuge, Dampfer und ſchwimmende Batterien auf der Rhede von 
Otſchakoff, in der Mündung des Bug, gegenüber dem Dorſe 
Parutino und in der Mündung des Dniepr, zwiſchen Sta⸗ 
nislaw und Rpbatſchja. In der letzteren Mündung war der 
Feind eifrig mit Meſſungen längs des ſüdlichen Flußufers bes 
ſchäftigt. — Die Zahl der auf der Kinburn⸗ Landzunge ges 
landeten Truppen iſt dieſelbe geblieben. Nach der Ausfage von 
drei engliſchen Matroſen, welche an's Ufer gekommen und von 
Koſaken eines unſerer Detachements gefangen genommen waren, 
iſt ein Theil der Landungstruppen auf der Flotte geblieben; die 
Zahl derſelben ſoll mit den ſchon gelandeten Truppen im Gan⸗ 
zen an 15 Tauſend Mann betragen. 


Man ſchreibt der „Oſtd. Poſt“ aus Odeſſa vom 19ten 
Oktober: „Nachrichten aus Simferopol zufolge war dort alles 
in größter Bewegung. Viele Einwohner verließen die Stadt. 


Alle Hoſpitäler werden gegen Norden, nach Perekop, Nikolajeff 


und Cherſon gebracht. Die Theuerung der Lebensmittel war 
wegen des großen Bedarfes für die Truppenverpflegung unge⸗ 
heuer geſtiegen. Seit lange wurde nur mit ungeheuern Opfern 
Munition aus dem Innern des Reiches nach der Krim ge⸗ 
bracht. In dem Zeitraume vom 1. März bis 15. Auguſt die⸗ 
ſes Jahres wurden aus der Feſtung Kiew allein 2,700,000 
Bomben, Granaten, 48⸗ und 96pfündige Kugeln und anderes 
Wurfgeſchoß dahin abgeliefert. Der Transport dieſes Materials 
ward von der Krone mit 5 Rubel 40 Kopeken Silber per Pud 
(30 öſterreichiſche Pfund) für die Diſtanz von Kiew nach Se⸗ 
baſtopol beſtritten. Seit einigen Tagen hält ſich Generalmajor 
v. Tottleben in unſerer Stadt auf. Generaladjutant Lüders 
befindet ſich bereits ſeit geraumer Zeit in Nikolajeff. Dieſer 
Tage wird auch das Hauptquartier der Südarmee dahin trans⸗ 
ferirt werden. An feine Stelle iſt gegenwärtig der Komman⸗ 
deur des Küraſſierkorps v. Helfrecht getreten. Sein Stab iſt 
geſtern hier angelangt. Der bisherige Kommandant von Odeſſa, 
General Grotenjelm, hat ſich mit der dritten leichten Kavallerie⸗ 
Divifion in Eilmärſchen nach Otſchakoff begeben. Die dortigen 
Beſeſtigungswerke wurden geſtern Morgen in Gegenwart des 
Generaladjutanten Knorring in die Luft geſprengt. Otſchakoff 
zählt nach dem neueſten Cenſus 2705 Seelen, eine Kirche und 
478 Häuſer. Seine Feſtungswerke, ehemals von Wichtigkeit, 


lagen gegenwärtig in Trümmern, und es waren erſt in neueller 


Zeit etwa 16 verroſtete () Kanonen daſelbſt aufgeſtellt. Um 
jedoch von Nutzen zu ſein, hätte die ganze Feſtung von Grund 
aus neu aufgebaut werden müſſen. Unweit der Feſtung be⸗ 
fand ſich eine Baſtlon, die Nifolajeffihe genannt. Der dortige 
Handels hafen, in dem alle aus Nikolajeff, Gluboko und Odeſſa 
anlangenden Schiffe einlaufen, iſt ziemlich bedeutend.“ 


Aus Sebaſtopol, 13. Oktober, wird der Preſſe d'Orient 
geſchrieben: „Tag für Tag gehen Truppen von hier nach 
Eupatoria und Baidar ab. Faſt die geſammte türkiſche Armee 
hat die Krim verlaſſen. Unſere vier Regimenter Chaſſeurs 
d'Afrique haben vorgeſtern die Tſchernaja verlaſſen und find 
nach Baidar gegangen. Die Diviſion Autemarre iſt auf das 
Plateau zwiſchen Belbek und Katſcha vorgegangen, eine andere 
Divifion und viele Reiterei dient ihr zur Verſtärkung. Der 
Chriſtophe Colomb geht dieſen Abend mit der Diviſion de 
Failly (2. und 4. Korps) nach Eupatoria. Der Feind er⸗ 
richtet Fortiſikationen, um das Sternfort der Nordſeite mit 
anderen nach Inkerman zu gelegenen Forts zu verbinden. Alle 
Truppen, welche keinen Krlegsdienſt thun, haben Hacke und 
Spaten ergriffen; Tauſende von Soldaten ſind mit Wegebau 
beſchäftigt. Die Franzoſen ſind ſeit Beſetzung Algeriens im 
Steinflopfen und Graben ſo geſchickt, wie in Handhabung des 
Gewehres. Die Engländer, die früher niemals Erdarbeiten 
ausführten, benehmen ſich weniger gewandt; ſie bauen ſeit 
einem Monate eine mit der Eiſenbahn von Balaklava parallel 
laufende, ausgezeichnet ſchöne Straße.“ 


Der Korreſpondent des Conſtitutionnel aus der Krim 
meldet vom 15. Oktober, daß die Ruſſen, welche ſich Anfangs 
über die Truppenvermehrungen in Eupatoria zu beunruhigen 
ſchienen, plötzlich eine andere Taktik befolgen zu wollen ſcheinen, 
indem ſie ihre Kolonnen ins Innere der Halbinſel zurückge⸗ 
zogen haben und jeden Zuſammenſtoß vermeiden. Die Trup⸗ 
pen der Verbündeten, welche ſchon bis zum Belbek vorgeſchoben 
waren und dort Stellungen nehmen ſollten, haben plötzlich 
Befehl erhalten, in ihre früheren Kantonnirungen an der Tſcher⸗ 
naja und im Baidar Thale: zurückzukehren. Die Wege werden 
wegen der vorgerückten Jahreszeit Tür eine Armee mit Artillerie 
und Kriegs⸗Material bald unbrauchbar werden; dies iſt, jenem 
Berichterſtanter zufolge, der einzige Grund, weshalb die ruſſi⸗ 
ſche Armee nicht verfolgt und zur Annahme einer Schlacht ge⸗ 
zwungen wurde. Man glaubt deshalb, daß ſich fortan Alles 
darauf beſchränken werde, während der ſchlechten Jahreszeit 
die Ruſſen in den Nord» Forts mit Nachdruck anzugreifen und 
zu vertreiben. Vorbereitungen dazu ſind bereits getroffen 
worden, obſchon der Feind gegen die Stadt täglich heftiger 
feuert. An eine nahe bevorſtehende große Schlacht glaubt man 
in der Krim nicht. 


Aus dem engliſchen Lager vor Sebaftopol vom 16. 
Oktober wird der Times geſchrieben: „Geſtern Abends ſpät 
ward der Befehl erlaſſen, daß von heute an bis auf Weiteres 
das ganze Heer Morgens um halb 6 Uhr unter den Waffen 
zu ſtehen und in dieſem Zuſtande ſo lange zu verbleiben habe, 
bis es von den einzelnen Diviſtons⸗Genekalen entlaſſen werde. 
Man ſcheint es nicht für unwahrſcheinlich zu halten, daß die 
Ruſſen die Nordſeite zu räumen beabſichtigen. Geſtern zünde⸗ 
ten ſie links vom Fort Katharina ein großes Feuer an; wir 
vermuthen, daß fie Vorräthe verbrannt haben. — Die Expe⸗ 
dition nach Eupatoria iſt abbeſtellt worden, in Folge elner tele⸗ 
graphiſchen Botſchaft Panmure's, laut welcher die Ruſſen einen 
Angriff beabſichtigten. Man ſcheint denſelben bei Inferman 


zu erwarten. Was die Ruſſen dadurch zu gewinnen hoffen 
könnten, iſt ſchwer zu ſagen.“ 

Aus Konſtantinopel, 18. Oktober, wird der Indepen⸗ 
dance Belge geſchrieben: „Die Nachricht von der Abberufung 
Lord Redeliffe's und feiner Erfegung durch Lord Elgin hat ſich 
noch nicht beſtätigt. Auch iſt von einer Abberufung gar nicht 
mehr die Rede, ſondern nur noch von einem freiwilligen Rück⸗ 
tritt. Es wäre in der That ſehr wünſchenswertb, wenn dieſer 
ſo ſtörrige Diplomat nach der Reibe von Niederlagen, die er 
bier erlitten hat, und nach der in einer neulichen Depeſche 
Lord Clarendon's in Bezug auf ſeinen Streit mit Mehemed 
Ali Paſcha fo unzweideutig ausgedrückten Mißbilligung ſeines 
Hofes endlich einſehen wollte, daß ſeine Stellung nicht mehr 
dieſelbe iſt, die ſie 15 Jahre lang war, und daß er nichts 
Beſſeres thun kann, als ſelbſt ſeine Rückberufung zu verlangen. 
Kann er doch noch immer eine fchöne Rolle im Haufe der 
Lords Spielen, wo er vermöge feiner unbeftreitbaren Talente 
und ſeiner langjährigen diplomatiſchen Erfahrungen wichtige 
Dienſte zu leiſten vermag.“ 

Aus Konſtantinopel, 18. Oktober, wird dem „Moni⸗ 
teur gemeldet: „Ich höre ſo eben, daß der Beſehl nach 
Smyrna geſandt worden iſt, die beiden Griechen, welche vor 
Kurzem einen Matroſen der franzöſiſchen Brigg Olivier er⸗ 
mordeten, ſofort hinzurichten.“ 

Aus Trapezunt, 12. Oktober, berichtet man dem Mo⸗ 
niteur: „Wir haben heute früh Nachrichten aus Erzerum vom 
8. erhalten. Seit der Niederlage der Ruſſen bei Kars am 
29. September hat ſich nichts Wichtiges zugetragen.“ 


Das Auftreten der Oeſterreicher in den Donaufürſten⸗ 
thümern iſt bekanntlich der Gegenſtand zahlreicher Anfechtungen 
geweſen, welche von Wien aus insgeſammt als jedes Grundes 
entbehrende Verdächtigungen beſeitigt worden find. Die von 
den öſterreichiſchen Militärbehörden angeordnete Unterſuchung 
hatte in allen Fällen zu dem Ergebniß geführt, daß kein Anlaß 
zur Beſchwerde vorgelegen. Auffaſſung und Stpl in dieſer 
Sphäre erhalten eine eigentbümliche Beleuchtung durch folgende 


von der „Köln. Ztg.“ mitgetheilte Aktenſtücke: 

1. Kaiſerl. 2 Militair⸗Stadt⸗Kommando. An das Loöbliche 
Fürſtlich Walachiſche Departement des Innern Ueber den Vorfall zwi⸗ 
ſchen dem k. k. Herrn Oberſten, Regiments. Kommandanten Dienftl und 
dem Sekretair Stefan Poinarin kann man nur ſein aufrichtiges Bedauern 
ausdrücken; liegt es doch in der Tendenz der k. k. Regierung, die Auk⸗ 
torität der Landesbebörden eben ſo ſehr zu ſchützen, als die Rechte jedes 
Einzelnen zu wahren. Aber man war wahrlich ſchon längſt beſorgt um 
den Ausbruch irgend einer Kompromiſſe in Folge der Taktloſigkeit und 
Unbebülflichkeit der Herren Beamten der Central. Quartier⸗Kommiſſton, 
welche ibre Stellung gegenüber dem k. k. Militair⸗Präſes noch immer 
ſebr verkennen, da die Jenem durch die Bequartierungs⸗Norm vom 29. 
September 1854 Nr. 3338. 94 Z. laut der $$. 3 und 7 geſicherten Vor⸗ 
rechte zu achten ſich nicht berufen glauben. Um Willen des dienſtförder⸗ 
lichen guten Einvernehmens verſäumte man nicht, das lödliche Departe⸗ 
ment bei vielen Anläſſen hierauf, und namentlich unter dem 7. April 
(26. März) c. Nr. 1625 auf Mißgriffe von Seiten der Angeſtellten bei 
der Quartier-Kommiſſion aufmerlſam zu machen, welche die Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegenüber k. k. Offizieren bei der Einquartierung des Haupt- 
mann gung im Generalſtabe fo offen zur Schau trugen, daß ſelbſt da⸗ 
mals ein Affront kaum verhütet werden konnte. Man hatte alle Ur⸗ 
ſache, zu erwarten, es werden jene nachgewieſenen Mißgriffe bei der ho⸗ 
ben landesfürſtlichen Regierung gerechten Tadel finden, nicht wieder An⸗ 
laß zu Reformen im beiderſeiligen Intereffe eben, daß jeder der Ange⸗ 
ſtellien bei der Quartier⸗Kommiſſion feinen Geruf achte und anerkenne, 
doch kaum waren die unliebſamen Scenen der Bequartierungsgeſchichte 
des Hauptmanns Jung verwiſcht, ſo äußerte ſich der Rückfall der Herren 
Kommiſſions⸗Beamten in der Bequartierungs-Angelegenheit des Herrn 
Oberſten Dienſtl in dem Grade, als man annehmen konnte, daß felbe 
ihre unlauteren Tendenzen abſichtlich verfolgen; hätten ſonſt kurz darauf 
die dem löblichen Departement mit Note vom 10. d., No. 3613 akten⸗ 
mäßig e Unwahrheiten von Seiten des Herrn Majors Ka⸗ 
ragya und Beamten Teodorida nicht an das Tageslicht treten können. 
Der Herr Oberſt Dienſtl konnte lediglich in Folge von Intriguen durch 
mehrere Tage ſein Quartier nicht erlangen und durch das achtungsloſe 
Ent, egentreten, daß ihn nicht aufzunehmen — ſich frech geäußerten Klue- 

ſer Arion am Zartgefühl gereizt — begab er ſich ſofort in das Amts⸗ 
lokal der Quartierkommiſſion, gegen 12 Uhr Mittags, fand aber keinen 
— der die vorgezeichneten Amts ſtunden ein haltenden Herren Beamten, 
außer dem Sekretair Poinarin, welcher ihm ebenfalls mit einer achtungs⸗ 
loſen Gleichgültigkeit entgegenkam, da er Anfangs das Billet nicht aus⸗ 
folgen wollte. Was nun weiters geſchehen, dies möge das löbl. Depar- 
tement aus den zeitliegenden Aeußerungen des Herrn Oberſten Dienſtl 
und Herrn Majors Röder erſehen und an der hatſachen⸗Schilderung 
dieſer beiden — in der k. k. Armee ſich eines ausgezeichneten Rufes er⸗ 
ſreuenden Stabsoffiziere keinen Zweifel hegen; kann doch die Antaſtung 
der Perſon des Sekretairs Poinarin zum beiderſeitigen Leidweſen wohl 
nur als eine — durch ſein freches Betragen verſchuldete, fo bin abge- 
thane Sache betrachtet, anderſeits nicht verkannt werden, daß ſein keckes 
und bropendes Entgegentreten dei dem gewöhnlichen Menſchengefühle 
eine heftige Gemüthsbewegung erzeugen, fofort alſo den Herrn Oberſten 
Dienftl zur That binreißen mußte, ſobald er ſich an feiner Ehre in Ge⸗ 
genwart mehrerer Civilperſonen von geringer Abſtufung rechtswidrig an« 
egriffen, und der Fortſetzung ſolcher Beleidi ungen auf der Stelle ein 
iel zu ſetzen ſich höchſt genöthigt ſah u. ſ. w. Dies in Erledigun 
der verehrten Note vom 19. Juli c. a. Bukareſt, den 15. (3.) Augu 


1855. (gez.) 
2) Auszug aus dem Rapport des Oberſten Dienſtl an das k. k. 
Stadt⸗Kommando. Erſt über ernfte Weiſe des Herrn Majors Baron 


Röder bequemte ſich der Beamte, in feiner Unterlage nachzuſuchen, und 
gab mit einem Verachtung und Spott zeigenden Lächeln das Billet dem 
Major Röder. Derartige, dem Anſehen öſterreichiſcher Stabs- Offiziere 
ſyſtematiſch hohnſprechende Behandlung mußte mich nothwendig in die 
aͤußerſte Aufregung verſetzen, die noch dadurch geſteigert wurde, daß mich 
jener Beamte, der das Billet herausgab, mit verächtlichem Blicke maß, 
und ſodann zu den übrigen Beamten in ſpöttiſcher Weiſe walachiſch ſprach. 
Ich konnte hieraus nur muthmaßen, daß von meiner Angelegenheit die 
Rede war, und ſagte deshalb zu jenem Beamten: „Ihr habt ſchon 
wieder Unterſchleife mit meinem Quartier machen wollen.“ Hierauf ging 
der Beamte auf mich zu, ſeine Augen mir ſtier zugewandt; wogegen ich, 
einen Inſult befürchtend, ibm drohte, er ſolle zurückgehen, oder ich gebe 
ihm einen Fußtritt. Als ich hinzuſetzte, daß doch dieſe Unterfchleife aufe 
gedeckt werde, erhielt ich von jenem Beamten, während er abermals 
auf mich zuging, zur Antwort: „Iſt erlogen.“ Vieſer wörtliche Inſult, 
vereinigt mit ſeiner mir gegenüber eingenommenen Stellung, mußte mich 
bewegen, einer Beleidigung ent egen zu kommen, und da ich der mir 
zuſtändigen Waffe mich aus Rü ſichten nicht bedienen wollte, verſetzte 
ich jenem Beamten eine Ohrfeige und verhinderte hierdurch eine mir zu⸗ 
gemuthete und in der Ausführung bereite begriffene Beleidigung, rück- 
ſichtlich deren Fortſetzung, da mich die Nichtachtung, der Spott und Hohn 
ohnedies ſchon beleidigen mußten. 
Bukareſt, 5. Auguſt 1855. (gez.) Dienfil, Oberſt. 

3) Auszug aus dem Rapport des Präſes der Quartier-Kommiſſion, 
Major Röder. Ich muß bemerken, daß dieſer Beamte (Poinarin) eine 
höhniſche Miene bat, die wirklich Jedermann empören kann. 

(gez.) Baron Röder, 
Major und Präſes der k. k. Einquartierun 3-Kommiflion. 

Daß dieſe Aktenſtücke echt find, fügt die „K. 3.“ hinzu, 
geht ſchon aus ihrer Sprache hervor, die nicht deutſch, ſondern 


öſterreichiſch If. Cie reden für ſich ſelbſt, und wir brauchen 
kaum etwas binzuzufügen. Der arme geprügelte walachiſche 
Sekretär kommt darin nicht zu Wort. Wir wiſſen nicht, was 
er für ſich anzuführen hat. Wir kennen den Thalbeſtand nur 
aus der Erzählung deſſen, der ihn mißbandelt hat. Selbſt 
nach der Darſtellung des Herrn Oberſten Dienſtl hat Herr 
Poinarin weiter nichts verſchuldet, als daß er walachiſch ger 
ſprochen und eine höhniſche Miene gezeigt; denn daß er die 
Beſchuldigung, er treibe Unterſchleiſe, ableugnete, wird man 
ibm unmöglich verdenken wollen. Da nun aber der Kamerad 
des Oberſten, Major v. Röder, angiebt, daß der Geohrfeigte 
nicht nur in dem beſonderen Falle eine hoͤhniſche Miene auf 
geſetzt habe, ſondern überhaupt von der Natur mit einer höhni⸗ 
ſchen Miene ausgeſtattet ſei, fo bleibt als einziger Klagepunkt 
gegen den walachiſchen Sekretär übrig, daß er walachiſch ge⸗ 
ſprochen habe. Die Entſcheidung des k. k. Stadtkommando's 
it klaſſiſch. Es möchte zu bezweifeln ſein, daß Oeſterreich auf 
dieſe Art deutſche Kultur in den Orient trägt. 

Fürſt Stirbey hat nach Nachrichten aus Bukareſt vom 
19. Oktober wegen Unpäßlichkeit die Regierungsgeſchäfte für 
einige Tage dem außerordentlichen Verwaltungsrathe übergeben. 
Weitere hieran geknüpfte Vermuthungen ſcheinen zunächſt jeder 
Begründung zu entbehren. 

Die „Pr. C.“ enthält folgendes Schreiben aus Ruſtſchuk 
vom 15. Oktober: „Vor einigen Tagen trafen hier zwei Re⸗ 


morqueurs mit 500 Pferden von Peſth ein. Dieſe Pferde find 


von den engliſchen Majoren Willmor und Malwell für das 
engliſch⸗türkiſche Kontingent angekauft; noch 3000 Stück werden 
erwartet. Der engliſche Major Plowder befindet ſich hier, um 
dieſe Transporte in Empfang zu nehmen und nach Kertſch 
zu expediren, woſelbſt das Kontingent, deſſen Stärke man, wie 
es heißt, auf 22,000 Mann bringen will, für den Winter 
garniſoniren wird. Major Plowder wirbt auch hier für den 
Train dieſes Korps 1500 Mann unter der türkiſchen Bevölke⸗ 
rung. Obwohl die Leute gut bezahlt werden, geht doch die 
Werbung nur langſam vorwärts. Auch für die engliſche 
Armee in der Krim werden hier bedeutende Pferdekäufe durch 
den Oberſten Thur beſorgt. Die Pferde ſind für den Trans⸗ 
portdienſt beſtimmt und wird dazu hauptſächlich der Schlag in 
Bulgarien und der Walachel gewählt. Vorläufig iſt Oberſt 
Thur beſchäftigt, 150 Wagen mit vollſtändiger Beſpannung zu 
vier Pferden zu erwerben. Ein Theil der bereits angekauften 
iſt nach Baltſchick abgegangen.“ 


Aus „ f 


Petersburg, 24. Oktober, ſchreibt man der „Nat. 
Ztg.“: Seit Kalſer Nifolaus das Reich hinſichtlich der Re⸗ 
kruttrung in die Oſt⸗ und Weſthälfte, von denen jede abwech⸗ 
ſelnd bis zur letzten, auf 13 per Tauſend ‚Seelen verſtärkten 
Rekrutirung herangezogen wurde, hat keine allgemeine Re⸗ 
krutirung flättgefunden. Die vor jener Zeitperiode zur Er⸗ 
gänzung der Armee beſtandenen Konſtriptionen erreichten kaum 
die Zahl 7—8 per Tauſend Seelen (nicht Reviſionsſeelen). 
Wie groß der Ausfall im Heere in Folge der diesjährigen 
Kampagne ſein muß, läßt ſich daher ermeſſen, wenn man er⸗ 
wägt, daß das ganze Reich mit Ausnahme von nur 7 der⸗ 
jenigen Gouvernements, die am meiſten gelitten haben, 10 per 
Tauſend Seelen zur nächſten Rekrutirung zu liefern hat. Das 
betreffende Manifeſt des Kaiſer lautet: 

„Wir, von Gottes Gnaden, Alexander II., Kaiſer und Selbſtherr⸗ 
ſcher aller Reußen, König von Polen ꝛc. ꝛc. In Folge der Verluſte, 
welche Unſere Truppen im Feldzuge dieſes Jahres erlitten baben, erach⸗ 
ten wir als unerläßlich, Unſere Heere vollſtaͤndig zu komplettiren, um die 
künftigen Unternehmungen des Feindes zurückzuſchlagen, und befehlen: 
1) Es ſoll im Reiche nach Maßgabe von 10 Mann von je 1000 Seelen 
kraft eines beſonderen, an den dirigirenden Senat ne mit dieſem 
erlaſſenen Ukaſes eine allgemeine Ausbebung ſtattfinden, ausgenommen 
in den Gouvernements Pfkow, Poltawa, Tſchernigow, Charkow, Ekate⸗ 
rinoslaw, Cherſon und Taurien. 2) Von den Juden, welche rekruten⸗ 
pflichtig find. follen bei dieſer allgemeinen Aus hebung, ingleichen wie von 
anderen Ständen, ebenfalls 10 Mann von je 1000 Seelen ausgehoben 
werden. 3) Die Aus hebung beginnt am 15. (27.) November und ſoll 
am 15. (27.) Dezember 1855 beendigt fein. Gegeben in der Stadt Nie 
folajew am 3. (15.) Oktober des 1855. Jahres ſeit Eprifi Geburt und 
im erſten Unſerer Regierung. Alexander.“ 


Berlin, vom 1. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kammerherrn Grafen von Fürſtenberg⸗Stammhe im zu 
Schloß Stammheim, den Stern zum Rotben Adler-Orden 
zweiter Klaſſe, dem Kommandeur der 4. Kavallerie-Brigade, 
Oberſten von Stülpnagel, den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife, dem Stüſtsarzt Schwarz zu 
Neuzelle im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, dem katholiſchen Schullehrer und Orga⸗ 
niſten Gebauer zu Frankenſtein im Regierungs⸗Bezirk Bres⸗ 
lau, das Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Scconde⸗vieu⸗ 
tenant Schmidt II. im 23ſten Inſanterie-Regiment, und dem 
Ackerwirth Franz Zenker zu Boguszyn Hauland im Kreiſe 
Pleſchen, die Rettungs⸗Medallle am Bande; ferner dem bei 
der General⸗Kaſſe des Ministeriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten angeſtellt geweſenen Controlleur 
und Kaſſirer, Rechnungsrath Wellmer, bei ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter eines Gebeimen Rechnungs⸗ 
Raths; und dem praktiſchen Arzte ꝛc. Dr. Siegert zu Pal⸗ 
berſtadt den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 

— —— — —— — — — — 
Deut ſch lan d. 


Berlin, 31. Oktober. Der „Zeit“ zufolge iſt der dies⸗ 
ſeilige Geſandte am großbritanniſchen Hofe, Graf v. Bern⸗ 
ſtorff, geſtern wieder nach London abgereiſt. 

Die „Pr. C.“ kann aus „zuverläſſiger Quelle“ verſichern, 
daß die gerüchtsweiſe von öffentlichen Blättern gemeldete Ab- 
ſicht der Regierung, mehrere neue Konfulate an füp- 
deutſchen Plätzen zu errichten, nicht vorhanden iſt. 

Daß die Anlegung eines preuß. Kriegshafens an der Jahde 
im Publikum wie in Zeitungen viel von ſich reden machen 
werde, war vorauszuſehen. Auch gegenwärtig noch verbreitet 
man, namentlich in ſüddeutſchen Blättern, über das im erfreu⸗ 
lichſten Foriſchritt begriffene Unternehmen die irrthümlichſten 
Angaben, die wir im Intereſſe des wahrheltsliebenden Publi⸗ 
kums nicht mit Stillſchweigen übergeben dürfen. Neue Hinder⸗ 
niſſe, ſo heißt es, ſtellten ſich dem Weiterbau abermals und 


zwar infofern entgegen, als die Tiefe des Hafens nicht bin 
reichend ſei zu dem Zwecke, für welchen er von der vor 

| Regierung acquirirt worden ſei. Möglich fei es, daß der e 
zur gerichtlichen Unterſuchung kommen werde. Nach ſorgfälti 
ger Erkundigung können wir die verbürgte Verſicherung geben, 
daß der Jahdebuſen mehr Tiefe hat, als man anfänglich ver’ 
mutbete, mithin mehr, als zur Aufnahme der größten Kriegs⸗ 
ſchiffe erſorderlich iſt. Es iſt dies ein Vorzug, den unter den 
preuß. Häfen bisher nur der von Memel beſitzt, welcher letzterer 
indeß niemals von der Bedeutung für Preußen werden kann, 
wie der Kriegshaſen an der Jahde. Gegenwärtig if man an 
dem letztern mit umfaſſenden Bauten zur Sicherung des Ufers 
gegen die Wirkung von Ebbe und Fluth beſchäſtigt, und 
nehmen dieſelben den erwünſchteſten Fortgang. Um einiger’ 
maßen die Quelle anzudeuten, woher die ſortgeſetzten Verdäch⸗ 
tigungen der Qualifikationen des Jahdebuſens zum Krieg’ 
hafen rühren, erwähnen wir, daß dem preuß. Kabinet ſich die 
verſchiedenſten Kräfte zur Betheiligung an den Bauten daſelb 
offeriren, obne daß man ſich dieſſeits in der Lage befindet, von 
denſelben Benutzung machen zu können. 


Breslau, 29. Oktober. Präſident Nees von Eſenbeck 
it von der „Kaiſerlich Königlichen geologiſchen Reichsanſtall 
in Wien zum korreſpondirenden Mitgliede ernannt worden. — 
Die Breslau-Poſener Bahn wird, ſowelt ſich dies heute ſchon 
vorausſagen läßt, noch im nächſten Jahre dem tbeilweifen Ber’ 
kebre übergeben werden. Den öffentlichen Anfragen zu begeg“ 
nen, theilt man der „N. O. Zig.“ zur Veröffentlichung mit, 
daß heute natürlich noch gar nicht von einem beſtimmten Er’ 
öffnungstage geſprochen werden kann. Wahrſcheinlich wird die⸗ 
fer ein ſpäterer als der 1. Auguſt 1856 ſein. Der Oper 
Brückenbau wird indeſſen im nächſten Jahre beſtimmt noch 
nicht beendet ſein, ſondern eine Ueberſähre bei Oswitz auch 
ma die Eiſenbahnpaſſage interimiſtiſch hergeſtellt werden 
müſſen. 


Arnsberg, 25. Ottober. Die im Verlage von J. 9. 
Weber in Leipzig erſcheinende „Illuſtrirte Zeitung“ enthält ſeit 
längerer Zeit eine Reihe feindſeliger Artikel, denen die Abſicht 
zum Grunde zu liegen ſcheint, in ſteigender Erbitterung und 
unter Entſtellung des Thatbeſtandes die Regierung Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs und die von derſelben befolgte Politik zu vers 
unglimpfen. Von der Polizeibehörde in Limburg ſind unlängſt 
die Nummern 604 und 609 dieſer Zeitung wegen der in den⸗ 
ſelben enthaltenen Artikel: „Die Iſolirung Preußens und Rund⸗ 
ſchau“, in Beſchlag genommen, und durch Erkenntniß des 
königl. Kreisgerichts zu Iſerlohn it die Vernichtung jener 
Artikel ausgeſprochen worden. 


Karlsruhe, 27. Oktober. „Von anſcheinend guter 
Hand“ wird der „Fr. Poſtztg.“ über den Stand der Kirchen⸗ 
frage verſichert: Staalsrath Brunner habe ein letztes Wort 
von Rom mitgebracht, das jede fernere Unterhandlung aus⸗ 
ſchließe und von der Staatsregierung Ja oder Nein erwarte; 
es beſtebe aber für beides gleich große Unſchlüſſigkeit und werde 
gehofft, daß die Verlegenheit durch ein in Erwartung ſtehendes 
Ereigniß über kurz oder lang ſich heben werde. Auf der an⸗ 
dern Seite will man aber wiſſen, daß der Erzbiſchof von Frei⸗ 
burg großen Ernſt zeige, noch bei feinen Lebzeiten die ernſte 
Frage ausgetragen zu ſehen, wonach es wohl dazu kommen 
könnte, daß der Konflikt bei längerer Verzögerung einen neuen 
ſtürmiſchen Ausbruch nähme. Man hofft übrigens, daß die 
oſſizielle Veröffentlichung des öſterreichiſchen Konkordate weſent⸗ 
lich dazu dienen werde, die Situation zu beſſern. 


Oeſterreich. 


Wien, 28. Oktbr. Oeſterreichs Stellung in der orientali- 
ſchen Frage wird weſentlich durch ſeine finanzielle Lage bedingt. 
Die erſte Phaſe ſeiner Politik nahm bereits die freiwillige An⸗ 
leihe zum großen Theil in Anſpruch, und mit der Okkupation 
der Donaufürſtenthümer ward ein Ruhepunkt erreicht, der auch 
nach dem Dezemberbündniß nicht aufgegeben wurde. Mit dem 
Eintritt des Herrn v. Bruck tritt die auswärtige Politik in den 
Hintergrund und alle Kraft wendet ſich der Löſung der Finanz⸗ 
frage zu. Da weder Frankreich den linken Flügel der öfters 
reichiſchen Armee decken mochte, um die Wirkung der preußi⸗ 
ſchen Neutralität auszugleichen, noch auch England ſich bereit 
zeigte, in Form einer genügenden Anleihe oder Subſidie die 
Finanzkraft der Monarchie zu ſtärken, fo begnügte ſich die Re⸗ 
gierung mit Vermittelungsverſuchen, demobiliſirte in umfaffender 
Weiſe und widmete fih ganz der Frage: auf welchem Wege 
wird die Nationalbank ſolvent, die Banknote rehabilitirt und 
dem Grundbeſitz und der Indufirie ein ausreichender Kredit 
eröffnet? An dieſe Aufgabe konnte Herr v. Bruck ſich nur dann 
wagen, wenn Oeſterreich Frieden behielt und der Militär-Etat 
möglichſt eingeſchränkt wurde, und er hat ihre Löſung ſicherlich 
nut unter genügenden Garantien in dieſer Beziehung übernom⸗ 
men. Verſtehen wir dieſen Staatsmann richtig, ſo hält er das 
Intereſſe ſeines Landes durch die Räumung der Fürſtenthümer 
und die Oeffnung der Donaumündungen für befriedigt; weitere 
Anſtrengungen würden nach ſeiner Anſicht nur England zu 
Gute kommen, deſſen Politik ihm egoiſtiſch genug erſcheint, als 
daß ſie vom Kontinent nicht gefördert werden dürfe. Dagegen 
hält er eine mächtige Mittelſtelung im Verein mit Deutſchland 
für möglich, die freilich bisher ebenſo wenig zu Stande zu 
bringen war, als die mitteleuropäiſche Zolleinigung. 


Frankreich. 


Paris, 29. Oktober. Der baleriſche Geſandte, Baron 
Wendland, hat dem Kaiſer geſtern in einer Privat⸗Audienz ein 
eigenhändiges Schreiben feines Souverains überreicht. Der 
baieriſche Premier-Miniſter Herr v. d. Pfordten und der ſäch⸗ 
ſiſche Miniſter des Auswärtigen, Baron v. Beuſt, wurden ge⸗ 
ſtern zu St. Cloud durch die betreffenden Geſandlen dem Kai⸗ 
fer vorgeſtellt. — Der Moniteur meldet die Abreiſe des Ge⸗ 
nerals Canrobert, Adjutanten des Kaiſers, nach Stockholm. 
— Ein Artikel im nichtamtlichen Theile des Moniteur lautet: 
„Der dem Herzoge und der Herzogin von Brabant von Sci⸗ 
ten des Kaiſers und der Kaiſerin zu Theil gewordene Empfang 
iſt ein Zeugniß der zwiſchen Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten 
und Ihren Königlichen Hoheiten beſtehenden Sympathteen. 
Dieſe Sympathieen find der getreue Ausdruck der beide Län⸗ 


der beſeelenden Geſinnungen. Frankreich und Belgien find 
durch Urſprung, Sprache, Sitten und Intereſſen Schweſtern. 
Beide Nationen begreiſen dies heute, wie ihre Souveraine. 
Aber nichts kann mehr zur engeren Befeſtigung der Eintracht 
beider Länder und zur Erleichterung ihres gegenſeitigen Ver⸗ 
kehrs beitragen, als dieſe herzlichen Beziehungen zwiſchen den 
regierenden Familien.“ 

Graf Areſe, ein öſterreichiſcher Flüchtling, jetzt in Sardi⸗ 
nien naturaliſirt, wurde geſtern dem Kaiſer vorgeſtellt. Der⸗ 
ſelbe lud den italieniſchen Kavalier zur Tafel und bot ihm auch 
eine Wohnung in den Tuilerieen an. Der Graf gehört zu 
den erſten Familien Italiens und genießt daſelbſt auch als po⸗ 
litiſcher Charakter hohe Achtung. 


Italien. 


Nom, 20. Oktober. Unſerm um Kritik, Geſchichte und 


das Verſtändniß der Denkmäler des klaſſiſchen Alterthums un⸗ 
ſterblich verdienten Landsmann J. Winckelmann (geb. 9 De⸗ 
zember 1717 zu Stendal in der Altmark) fehlte in Rom, ſei⸗ 
ner zweiten Vaterſtadt, bisher ein Gedächtnißmal. Die Muni⸗ 
ſicenz Sr. Maj. König Ludwigs von Bapern wird dieſe Schuld 
eines ganzen Jahrhunderts demnächſt abtragen. Das von 
Sr. Maj. projectirte Ehrendenkmal ſoll in der vor Porta Sa⸗ 
lara gelegenen ſchönen Villa Albani errichtet werden. Sie 
enthält bekanntlich nach den vatikaniſchen Muſeen in Rom bie 
vorzüglichſte Sammlung von Meiſterwerken der antiken Kunſt. 
Winckelmann bewohnte ſie öſter, ordnete ihre Kunſtſchätze und 
konnte fie durch die Gunſt des hochgebildeten Kardinals Alexan⸗ 
der Albani in mehr als einer Beziehung ſeine Villa nennen. 


Großbritannien. 


London, 29. Oktbr. 
Times, „daß General Sir William Codrington den Befehl 
über das britiſche Heer im Orient übernehmen ſoll. Er hat 
ohne Zweifel die Nachricht von feiner Ernennung bereits ers 
halten und vielleicht feinen neuen Poſten ſchon angetreten. 
Jetzt alſo am Schluſſe des zweiten Kriegsjahres, iſt der lang⸗ 
gehegte Wunſch des Landes befiiedigt, und feine Truppen wer⸗ 
den von einem Manne geführt, welcher nicht der vorigen, ſon⸗ 
dern der jetzigen Generation angehört. 

Auf Befebl der Königin werden die Regimenter des Krims 
Heeres in Zukunft auf ihren Fahnen die Inſchrift: „Alma, 
Inkerman, Balaklava, Sebaßopol“, tragen. 

Dem Court Journal zufolge würde der Herzog von So⸗ 
merfet der Nachfolger Viscount Canning's als Ober⸗-Poſt⸗ 
meiſter, Vernon Smith der Nachfolger Molesworth's als Eos 
lonial-Minifter, und Lowe an Stelle V. Smith's Präſident 
des oſtindiſchen Bureau's werden. 

Geſtern find in Hyde Park auf Anlaß eines Theurungs⸗ 
Meetings wieder einige Ruheſtörungen vorgekommen. 

Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 112ter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. 
auf Nr. 19,075 nach Coblenz bei Gevenich, 4 Gewinne zu 
5000 Rthlr. fielen auf Nr. 7621. 40,437. 74,927 und 77,856 
in Berlin Zmal bei Seeger, nach Kempen bei Berliner und 
nach Königsberg i. Pr. bei Samter; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
auf Nr. 64,050 und 79,170 nach Köln bei Krauß und nach 
Stettin bei Schwolow; 24 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2771. 
4121. 12,681. 12,684. 16,540. 18,609. 20,503. 21,635. 26,230. 
31,280. 31,448. 38,324. 38,863. 46,734. 51,393. 56,286, 
57,618. 60,923. 61,945. 69,311. 78,441. 80,390. 80,733 und 
88,565, u. A. in Stettin 2mal bei Wilsnach; 47 Gewinne zu 
500 Rthlr. auf Nr. 338. 1124. 7285. 8487. 9424. 11.060. 
12,620. 14,701. 14,784. 16,571. 16,877. 18,381. 18,510. 
22,368. 26,426. 27,551. 31.610. 31,985. 34,782. 35,142, 
36,020. 36.216. 36,712. 38,667. 38,705. 39,150. 40,915. 
41,136. 46,057. 46,979. 47,793. 50,062. 50,318. 52,783. 
53,791. 53,969. 58,086. 60,639. 60,834. 69,79 1. 70,390. 
72,883. 74.516. 78,788. 79,257. 82,520 und 87,488; 86 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 890. 2205. 5025. 5759. 6807. 
7949. 9565. 10,476. 12,846. 17,409. 17,688. 18,457. 18,908. 
22,458. 22,684. 23,691. 23,873. 24, 124. 
31,391. 32,199. 34,623. 35,050. 35,727. 
37,947. 38,985. 39,627. 40,725. 41,949. 
43,162. 44,174. 43,813. 43,991. 46,223. 
47,783. 48,667. 48,889. 49,871. 52,278, 
53,213. 55,019. 55,064. 56,240. 56,327. 
60,228. 62,197. 62,696. 64,122. 64,200. 
66,548. 67,786. 68,093. 69,215. 69,548, 
70,114. 70,286. 70,404. 72,229. 73,515. 74.402. 74, 759. 
74,810. 80,127. 81,118. 81,274. 83,026. 83,101. 84,263. 
85,438. 86,415 und 87,248. 

Berlin, den 31. Oktober 1855. 

Königliche General-Lotterie-Direktlon. 


21,063. 21,510. 
24,779. 30,840. 
35,956, 36,187. 
42,171. 42,993. 
46,982. 47,332. 
52.327. 53,173. 
57,789. 59,150. 
64.783. 66,219. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 31. Oktober. Die „Oſtſee⸗Zeitung“ ſpricht ſich in einem 
keffenden Artikel gegen den Uebelſtand aus, daß für das Ein⸗ und Aus⸗ 
dlen ſämmtlicher Schiffe im hieſigen Hafen trotz der bedeutend vermebr⸗ 
ten Schiffahrt und der vorgerückten Jahreszeit, nur 8 Hafenlootſen thätig 
ind, weshalb es nicht zu verwundern iſt, daß fertig liegende, beladene, 
oder zum Löſchen beſtimmte Schiffe wegen Mangels einer entsprechenden 
Anzahl Hafenlootſen eine koſtbare Zeit verlieren müſſen, und felbft zeit» 
weilig Steuer ⸗Löſchwaagen, deren Mangel ohnehin ſehr fühlbar iſt, une 
delegt bleiben. In gleicher Weiſe findet ſie die Berechtigung der Herings⸗ 
mporteure, die Entlöſchung von Herings⸗ Ladungen am Sellhauſe, we⸗ 
lelbſt nur 3 Löſchplätze find, verlangen zu können, für den freien Ver⸗ 
ehr und deren Beförderung der Schiffahrt ſtörend, indem es nur zu oft 
vorkommt, daß bei Ankunft mehrerer Heringsſchiffe die letzten derſelben 
© Tage bis 3 Wochen auf einen Platz warten müſſen, ehe fie mit dem 
nlöſchen beginnen können, in welcher Zeit andere Schiffe oft ihre Rück⸗ 
reiſe vollendet haben! 5 


Stadt: Theater. 


Der Templer und die Jüdin. Große Oper in 3 Akten nach 


Walter Scott's Roman „IJvanbör“, frei bearbeitet von W A. Wohlbrück. 
fi ufit von Marſchner. Eine freie Bearbeitung nach dem Jvanhoe nennt 
ch das Libretto und in der That, die Bearbeitung ift fo frei, daß von 
em löſtlichen Roman wenig mehr als die Namen und einige Umriſſe 
— Begebenheiten übrig geblieben find; das Charakteriſtiſche der handeln⸗ 
en Perfonen, die tragiſche Wucht der Konflikte, die Gluth der Leiden⸗ 


„Es ſteht jetzt feſt,“ ſchreibt die 


; Saft und den Heldenklang des normanniſchen Rittertbums mußte der 
Komponiſt hineinlegen, und feinem Genius ift es auch allerdings geglückt, 


die todte Phraſe des Schriftſtellers, um nicht Dichter zu ſagen, mit 
glüpendem Leben zu beſeelen. Für den Erfolg der Oper dem Publikum 
gegenüber iſt eigentlich Recitativ und Chor zu ſehr vorherrſchend und iſt 
der Arie zu of Rechnung getragen; auch die Duettform iſt über- 
wiegend reeitativiſch, was ihr freilich in unſeren Augen nur zum Ver⸗ 
dienſte angerechnet werden kann, womit aber Anderen, die weniger auf 
dramatiſchen Ausdruck als auf melodiſchen Reiz ſehen, ſchwerlich gedient 
ſein möchte. Die Hauptpartieen des Templers und der Jüdin, die eben 
ſo anſtrengend, als ſchwierig zu ſingen, ſind faſt nur auf den dramatiſchen 
Effekt berechnet, und erfordern wegen der ſtarken Inſtrumentirung große 
Stimmmittel; die Arien, die ihnen fehlen, find dem Jvanhoe und dem 
Bruder Tuck zugefallen; die Liederform, in der ſich die Melodieen des 
Narren bewegen, gehören eigentlich mehr dem Vaudeville an. Vorzüglich 
ſchön find die Chöre, in denen die Kontraſte des unterliegenden Sachſen⸗ 
ee 7 Ar e Da Mollaccorde — — ed 
8 einem herausfordernden esjubel durch⸗ 
aus charakteriſtiſch gehalten find. b 0 var 4 

Die Jüdin wurde von Frau Flintzer⸗Haupt mit der vollen Hin⸗ 
gebung an ihre Aufgabe dargeſtellt, die wir bei dieſer verdienten Sängerin 
ſtets zu rühmen haben. Ihre Stimme, die im Duett mit Jvanhoe und 
im Finale des zweiten Akts viel Schmelz annahm, war auch für die 
Scene mit dem Templer mächtig genug und ſchwoll im dritten Akt zu 
ſo großer Kraft an, legte in die Arie ſo glücklich den Ausdruck des brün⸗ 
ſtigen Gebets, in das Duett fo energiſch den unbeugſamer Willenskraft 
und verſchmähender Abneigung, daß in beiden Nummern der vollſtändigſte 
Erfolg nicht ausbleiben konnte. . 

Herr Weiß ſtattete ſeinerſeits den Templer mit allen Attributen 
der ſtolzen normänniſchen Race aus; ſein Organ hatte den Klang, der 
die ſchmetternden Hörner in der Inſtrumentirung beherrſchte, wie wohl 
Brian de Bois Guilbert's Schlachtruf ſonſt das Toſen des Kampfes 
beberrſcht haben mochte; feine Haltung hatte die ſtraffe Kraft, der dem 
Roman nach nur Richard Löwenherz und Jvanhoe gewachſen waren, 
feine Gebärden, die in den Scenen des erſten Akts vielleicht etwas min⸗ 
der gewaltſam hätten gehalten werden können, zeigten je nach der wech⸗ 
ſelnden Situation den energiſchen Stolz, die flammende Leidenſchaft, die 
pie Hingebung, was im übrigen auch für den Ausdruck des Geſanges 
m vollſten Maße gelten ſoll. Herr Weiß zeigte ſich wieder, wie wir 
ſchon früher Gelegenheit zu bemerken hatten, überbaupt als an 
neten Darſteller; fein Spiel in der Kampfſcene aber, von dem Moment 
an, in dem die erſte Fanfare den Kämpfer der Jüdin forderte, bis zu dem 
Augenblick, in dem er, der wildbewegt den Gegner herbeiwünſchte und 
außer ſich demſelben entgegenſtürzte, vom Schlage getroffen mit erhobe⸗ 
nem Schwert rücklings zuſammenbrach, war eine ganz muſterhafte Lei⸗ 
ſtung und malte mit den wirkſamſten Nüancen die verzweiflungsvolle 
Stimmung aus, die ihn nach Allem, was er gethan hatte, und was er 
noch thun ſollte, erfüllen mußte. Nach dem großen Duett wurde er 
übrigens mit Frau Flintzer⸗Haupt bei offener Scene gerufen. 

Der Ivanhoe fand in Herrn Wiedemann einen trefflichen Ver⸗ 
treter, der ſowohl den ritterlichen Charakter, als den melodiöſen Reich⸗ 
thum dieſer Partie zu beſter Geltung zu bringen wußte. Das Duett 
des erſten Aktes, deſſen wir ſchon bei der Partie der Jüdin gedachten, 
wurde auch ſeinerſeits mit großem Verdienſte geſungen; noch mehr trugen 
ihm indeſſen die Romanze des zweiten Aktes und die bekannte Arie 
„Kennt Ihr den Ritter hochgeehrt“, reichlichen Beifall ein, der bei der 
erſten in dem vorzüglichen Vortrag, bei der zweiten in dem feſten und 
E 75 an Berechtigung fand. Herr deem 

artie ſeinen i i r⸗ 
dig zur Seite Reken. anderen ausgezeichneten Leiſtungen w 

Auch Herr Fricke erzielte als Großmeiſler die günftigften Erfolge 
und feine Stimme, deren herrlichem Baßklang wir manchmal nur grö⸗ 
ßere Energie zu wünſchen hatten, legte diesmal in die bedeutenden Re⸗ 
eitative einen großen Fond von metallener Kraft und energiſchem Aus druck. 

Herr Hef fe entfaltete als Bruder Tuck den bekannten Humor, und 
trug fein unheiliges ora pro nobis mit eben ſoviel Gravität, als wein⸗ 
ſeliger Laune und allſeitigem Beifall vor. 

Minder wollte es Herrn Röhr als Wamba mit dem Witz der 
Narrenkappe glücken, was allerdings ſelbſt für den Tenorbuffo eben ſo 
ſehr feine Schwierigkeiten haben würde, als für den Bonvivant die Dar- 
ſtellung Shakeſpear'ſcher Narren, die auch meiſtens verunglückt. 

Die geſprochenen Rollen waren gut vertreten, ihre Repräſentanten 
mögen ſich ſonſt mit dem extraordinairen Eprenfold der Direktion bes 
gnügen und mit dem, was auf ibrem eigentlichen Felde über ſie geſagt 
wird. Dieſe Opernrollen find doch ſämmtlich nicht der Mühe werth, 
daß ein wirklicher Schauspieler um dergleichen Plunderei ein Trikot 
anlegt. — Chor und Orcheſter ließen nichts zu wünſchen übrig. — 
Herr Weiß, Frau Flintzer⸗-Haupt und Herr Wiedemann wurden 
gerufen. H R. M. 
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Maulbeerbaum⸗ Zulagen und Seidenban, 
mitgetheilt 
zur Verbreitung dieſer Kultur und Induſtriezweige 
in Deutſchland und ſpeziell in Pommern 
vom 


Vorſtandsmitgliede des pommerſch⸗ökonomiſchen und des 
Seidenbau-Vereins in Stettin 


Kaufmann Guſt. Ad. Toepffer. 
(Fortſetzung.) 

Dieſe Darlegung wird genügen, um zu beweiſen: daß 
in Preußen der Sinn für dieſe intereſſanten und 
nützlichen Kulturzweige erwacht iſt, und hat die Me⸗ 
thode des Herrn Rammlow in Berlin, ſogenannte Maulbeers 
wieſen anzulegen, wohl bedeutend dazu beigetragen, dieſen Auf⸗ 
ſchwung zu befördern. Ich will daher auch zuvörderſt die 
Rentabilität dieſes Verfahrens beleuchten und demnächſt die⸗ 
jenige der ältern Methode ſchildern, zugleich aber erwähnen, 
daß das Laub der Maulbeerwieſen ſich für die 3 erſten Lebens⸗ 
alter, das Laub von Stämmen aber als beſſer für die beiden 
letzten Lebensalter der Raupen erwieſen hat, daß man alſo 
beide Methoden beim Seidenbau gleichzeitig zur Anwendung 
bringen kann, um den größten Cocon⸗Extrag zu erzielen. 

Anlagekoſten einer ſogenannten Maulbeerwieſe, 
beſtebend aus Samenbeeten von 3 Fuß Breite mit 1 Fuß 
Steig und 4 Saatrillen auf jedem Beete von 1 Morgen 
humoſen ſeuchten Sandbodens. 

Für 20 Zoll tiefes Rajolen » in 

„10 Fuder Rindviehdünger 20 fgr. . 1 

„ Ausſaatkoſten von 5 Pfd. Samen „ 2.— . 

„Reinigung der Plantagen im erſten 


— ſor. 
O0 „ 


Jahre „„ * * + 5 10. > „ 
„Reinigung der Plantagen im 2ten 

SUR... 0 een „ 4. — 
„ 5 Pfd. Maulbeerſamen à 3% Thlr. „16. 20 
» Zinfen und Amortiſation . „ 6.— 


Thlr. 57 10 ſgr. 

Im zweiten Jahre deckt der Laubgewinn die Zinſen voll⸗ 
kommen. 

Bei der Anlage einer ſolchen Maulbeerwieſe auf ſehr bus 

moſem feuchten flachliegenden Sandboden iſt der Laub⸗Ertrag 

der Plantage des Herrn Rammlow in der Haſenhaide bei Ber⸗ 


lin pr. Morgen reine Blätter ohne Zweige im Iten Jahre ca. 
49 Ctr. geweſen, welches Reſultat durch eine Kommiſſion des 
Berliner Seidenbau⸗Vereins feſtgeſtellt worden iſt. 

Meine eigene Anlage, welche in weniger gutem Dün⸗ 
gungszuſtande iſt und trockeneren Sandboden enthält, hat im 
Zien Jahre nur etwa 32 Ctr. Blätter pr. Morgen geliefert, und 
will ich dieſen Ertrag als den mittleren auch nur in Anrech⸗ 
nung bringen. 

Herr Stieff in Potsdam, Beſitzer großer Maulbeer⸗An⸗ 
lagen und einer Seidenwaaren⸗ Fabrik, hat im vorigen Jahre 
einen Lieferungs⸗Kontrakt auf Maulbeerlaub zu 1 Thlr. pr. Etr. 
abgeſchloſſen, welcher Preis nach ſonſtigen bekannten Sätzen 
von 1“. bis 14. Thlr. ſehr niedrig genannt werden muß. 

Hiernach würde alſo im dritten Jahre auf die Anlage⸗ 
koſten von 57 Thlr. 10 for. pr. Morgen der Ertrag 32 Thlr. 
für den Grundbeſitzer betragen, welcher ſich nur mit der Kultur 
cee i Puch und nicht mit dem Seidenbau be⸗ 

igt. 

Wie lange ſolche Anlagen das jährliche Abſchneiden d 
Laubes ertragen, hat bei der Neuheit der bu re 
en re rar - nimmt man an, daß bei rich⸗ 
iger Behandlung eine 10 bis 15jähr 
dare 80 8 jährige Dauer nicht zu hoch 

Bei der älteren Methode ſcheint es am vortheilhafte 
ſein, auf den Morgen humoſen Sandbodens PEN 
Maulbeerbäume in Entfernungen von 4 DRutben zu pflanzen 
und den Acker nebenbei zum Bau von Heckfrüchten zu benutzen, 
welches den Bäumen ſehr dienlich iſt, da der Boden regel» 
mäßig gedüngt und ſtets locker und unfrautirei erhalten wird. 

Die Anlagekoſten eines Morgens auf ſolche Weiſe be⸗ 
pflanzten Ackers ſtellen ſich wie folgt: 

Für J. Schock ſtarke Hodfämme . , oo. Thlr. 9 

» Rajolen des Bodens * 12 
„ Pflanzungskoſten 


— * 5 5 
hir, 26 


1 
Bei Niederſtämmen ſtellen ſich die Koſten wohl etw 
höher, und wird man wohlthun, in beiden Fällen ii Aulage⸗ 
koſten mit 30 Thlr. pr. Morgen in Anſchlag zu bringen. 
Durch das Rajolen des humoſen Sandbodens wird die 
Ertragsſähigkeit deſſelben außerordentlich geſteigert, und darf 
ain 9 0 A ann bei vem Anbau von Heckfrüchten 
ebr gut verwerthet wird und dauernd die laufende 
Anuf deen 15 als deckt. re ge 
Der Laub⸗Extrag der Hochſtämme fleigert ſich von ei 
4 AR. im 2ten —.— — ca. 200 Pfd. if 25 Jahren, 
und kann man wo d. als Dur 
wa | P chſchnitts⸗Ertrag an⸗ 
Pflanzt man jährige Hochſtämme von guter Qualität 
wird der Ertrag ſich nach 5 Jahren ˖ 5 
ni, hren gut auf 50 bis 60 Pfd. 
en erſten Fall als Norm angenommen, ſo ſtellt 
Ertrag von ca. 50 Ctr. Laub pr. Morgen alfo 0 l 
und nimmt man an, daß erfahrungsmäßig nur die Hälfte der 
Bäume jährlich entlaubt werden darf, auf 25 Thlr. 
up Nahen e 11175 BIER 125 Fate einer Pflanzung 
gen Hochſtämmen in ahren ſchon die Hi 
12% 27 fal Morgen erreichen. 5 8 
e häufig vorkommenden Fälle, daß alte Maulbeer 
auf beſonders geeignetem Boden 4 bis 10 Etr. Laub 2 — 
ſind hier von der Berechnung ganz ausgeſchloſſen. ; 
Bei der Anpflanzung von 90 Niederſtämmen ſtellt ſich der 
Ertrag ähnlich wie bei den Hochſtämmen, doch iſt das Laub⸗ 
pflücken weniger ſchwierig und deshalb billiger zu bewirken. 
Wenngleich nun der Blättergewinn bei einer Maulbeer⸗ 
pflanzung je nach den Witterungs- und Bodenverhäliniſſen 
oder der Behandlungsweiſe nicht in jedem Jahre eine gleiche 
Höhe haben wird, ſo iſt derſelbe doch viel ſicherer und leichter 
zu normiren als z. B. der Ertrag einer Obſipflanzung, da die⸗ 
felbe in der Blüthezeit häufig von Spärfröften fo wie auch von 
Raupen und anderem Ungezieſer ſo ſehr leidet, daß ſie gar 
keine Erndte liefert. Maulbeerbäume bleiben dagegen erfah⸗ 
e e. von Raupen und anderen Inſekten gänzlich ver⸗ 
n * 
Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände erſcheint es 
daher unzweifelhaft, daß die Herren . in Pa 
Intereſſe finden werden, Maulbeer⸗Anſamungen und Anpflan⸗ 
zungen zu machen, und zur Anlage von Hecken, Gebüſchen und 
Wegebepflanzungen ſich vorzugsweiſe der Maulbeeren zu bedie⸗ 
nen, womit ſie gleichzeitig ihren kleinen Leuten Gelegenheit zu 
einem Neben ⸗ Erwerbe geben, welcher ohne erhebliche Koſten 
und Schwierigkeiten auf 10 bis 50 Thlr. und mehr in Zeit 
von 6 Wochen (von Mitte Juni jeden Jahres bis ult, Juli) 
ſich belaufen kann. (Schluß folgt.) 
— ——— 
Produkten ⸗ Berichte. 
an Ent. we Wetter etwas kühler, klare Luft. Wind 
eien, flau, loco 89.90pfd. pr. 90 pfd. 124 Thlr. Br., 85» 
86pfd. gelber pr. 90pfd. 114“ Sopfdb. 
8 br gell 6 nf 8 N Ya Thlr. bez., pr. Frühjahr 88-89pfd. gel⸗ 
Roggen, feſt, loco ſchwerer döpfd. pr. 86pfd. „bez., 81. 
e 
Thit. f Me Brühjap: 78 Thlr. 955. e e e 28 
erſte, loco 76pfd. pr. 75pfd. 58 „Bre . 0 
Thlr. bez., pr. Frühjahr TREUEN Sr. Jr. ü . Eh 
Hafer, loco pr. 52pfd. 38 a 39 Thlr. Br. 
Erbfen, loco große Koch⸗ 85 Thlr. Br., kleine 80, Thlr. be 
Räd öl flau, loco 18/5, 18 Thlr. bez., pr. Oktober 18% , 
18 aner dn Bi, , eee Thlr. bez. und Br, br. 
4 „ pr. * r. * — 
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Anzeige. 

Die diesmalige General-Verſammlung unſeres 
Kunſtvereins für Pommern wird Freitag den 2ten 
k. M. Vormittags halb eilf Ubr in einem Saale des 
hieſigen Schützenhauſes Statt finden. Wir laden zu 
einem um ſo zahlreicheren Beſuch derſelben ein, als 
in dieſer auch eine Frage wegen Vertheilung künftiger 
Vereinsblätter zur Erledigung zu bringen ſein wird. 

Stettin, den 30ſten Oktober 1855. 

Der Vorſland des Kunſtvereins für Pommern. 


Preuss. National- Versicherungs- 


Gesellschaft in Stettin. 
Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu Feuer-, See- und Strom- 


Aſſekuranzen, verweiſen auf die ſichere Gewähr, 
die wir 
durch unſer Grund-Kapital von 3,000,000 Thlr. 
und die bedeutenden Reſerven 
leiſten und verſichern, daß wir in Billigkeit der Prä⸗ 
mien keiner ſoliden Societät nachſtehen. 

Jede gewünſchte Auskunft, als auch Antrags⸗-For⸗ 
mulare in der Feuer-Verſicherungs⸗Branche 
werden 

IR unferem ‚Bureau, große Oderſtraße No. 11, 
owie 
bei unſern Haupt⸗Agenten A. & F. Rahm, und 
bei den Spezial-Agenten 
Herrn Albrecht Struntz, Roſengarten No. 
272 bhierſelbſt, 
= 12 R. Schwartzenhauer, Unterwiek 
o. 24 
. Ludw. Engelberg, Grabow, Breite⸗ 
ſtraße No. 119 
bereitwilligſt ertheilt. 
Stettin, den iſten November 1855. 


Die Direction 
der Preussischen National- Versicherungs- 
Gesellschaft, 


Noehmer. Berger. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Aufgebot. 


Folgende Dokumente: 

1) ein auf den Namen des Schäferknechts Chriſtian 
Salomon unter Littr. I. III. No. 5943 vom 
Zaſten Juni 1851 über 100 Thlr. ausgefertigt; 

2) eine auf den Namen des Kuhpächters Pollnow zu 
Glienken unter Littr. I. No. 1415 am Sten Juli 
1840 urſprünglich über 200 Thlr. ausgefertigte, 
jetzt noch über 100 Thlr. nebſt Zinſen ſeit dem 
2iften Juli 1853 gültige Obligation der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbank in Pommern hier; 

3) das Dokument über die auf Grund der Schuld- 
verſchreibung des Büdners Michael Fentſch vom 
zten März 1817 zufolge Verfügung vom 13ten 
März 1817 für die Kinder des Koloniſten Philipp 
Reiche in Hammer auf dem im Hppothekenbuche 
von Frauendorf sub No. IX. verzeichneten Grund⸗ 
ſtücke Rubrica III. No. 1 eingetragenen Forderung 
von 200 Thlr.; 

4) das Dokument über das auf Grund des Erbaus⸗ 
einanderſetzungsrezeſſes vom loten November 1836 
für die 4 Geſchwiſter Beckmann zu Retzin auf dem 
Bauerbofe No. 22 zu Krekow Rubriea III. No. 2 
zufolge Verfügung vom 29ſten April 1838 einge⸗ 
tragene Großvatererbe von 169 Thlr. 4 for. 10 pf.; 

5) das Dokument über die, auf Grund der Erbrezeſſe 
vom 9ten Auguſt 1810 und vom 2ten. März 1825 
zufolge Verfügung vom öten Februar 1839 für 
die Marie Eliſabelh Gruetzner auf dem Bauer 
hofe No. 29 in Neuenkirchen Rubriea III. No. 
1 B. eingetragenen 205 Thlr. 9 ſgr. 3 pf. 

ſind angeblich verloren gegangen. 

Alle diejenigen, welche auf dieſe Dokumente oder 

die Forderungen aus denſelben als Eigenthümer, Gef 


fionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anfprüche 
zu machen haben, werden hiermit aufgefordert, dieſel⸗ 
ben binnen drei Monaten, ſpäteſtens in dem auf 
den öten Februar 1856, Vormittags 
11 uhr, 
im hieſigen Gerichtslokale vor dem Herrn Kreisrichter 
Boebmer anberaumten Termine anzumelden und nach- 
zuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen auf 
die Dokumente oder die Forderungen aus denſelben 
werden präkludirt und die Dokumente ſelbſt werden 
für erloſchen erklärt werden. 
Stettin, den 16ten Oktober 1855. 
Königliches Kreis-Gericht; 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


Anktionen. 


Auktion am 2ten November c., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, über Uhren, Silber, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, gute Möbel aller Art, Haus- 
und Küchengeräth; 

um 11 Apr: ein gutes Fortepiano, ein Billard, Uhr⸗ 
macherwerkzeug, eine Parkhie Wintermützen und circa 
30 Mille verſch. Cigarren. 

Reis ler. 


Schiffs Verkauf. 


Auf den Antrag der Rhederei soll das 
in dem hiesigen Hafen liegende, zu 102 
Normal-Lasten, vermessene Galeas-Schiff 
„Hesperus“, 
bisher geführt vom Capitain C. F. Pust, am 
Montag den Sten November a. c, 
Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Comtoir öffentlich an den Meistbietenden 
verkauft werden. 
Das Verzeichniss des Inventariums sowie die nä- 
heren Bedingungen liegen zur Einsicht bereit bei 
Fr. Ivers, 
Bollwerk No. 1093. 


— . 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


R Ein Gaſtbof I. Klaſſe in einer ſehr lebhaften, 
am ſchiffbaren Fluß gelegenen Stadt der Neumark 
ſoll für 13,000 Thlr. mit nur 2000 Tylr. Anzahlung 
verkauft werden. Auskunft ertheilt bereitwillig 

Moritz Wolny, 
kleine Domſtraße No. 783. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die 

Pelz- und Rauchwaaren-Handlung 
vo 


J. F. Zeitz in Berlin, 
„Stettin C. A. Ludewig, 


Grapengicßerſtraße No. 416, 
empfiehlt: 
für Herren: 
Neiſepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, Fußſäcke, 
Fußlaſchen und Reiſeſtiefel; 
für Damen: 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Man⸗ 


ſchetten, Camailles, Theater⸗Kappen, 
ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 
für Kürſchner zu Meßpreiſen: 
eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 
Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
raturen werden prompt ausgeführt. 


Verantwortlicher Redakteur: A. O. G. Effenbart in Stettin, 


Inner ate. 


Das Personen- Dampfschiff 
„s Die Dievenow ““ N 
er fahrt vom Montag den Iten September . 
bis inel. Freitag den 16ten November a. c, womit die diesjährigenz Fahrten geſchloſſen 


werden, wie folgt: 
Von Stettin 


f 0 | Von Cammin 
nach Wollin und Cammin nach Wollin und Stettin 


im Monat November: im Monat November: 
ie den N ; Dea den 2. f 
t öten, uſta 5 y 
Mitwoh > Tim eee eee reitag : dien, Abgang 10 uhr Bormit- 
Montag „ 12ten, 86. ienſtag — 13ten, ags. 
Donnerſtag » löten, Freitag löten, 


Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
Der Hauptfahrplan, der am Bord des Schiffes, ſowie bei den Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das Nähere. 
Jede beliebige Auskunft erhält man; in Wollin bei Herrn G. Koeppe, 
- Cammin- = W. John, 


J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Deutscher Phönix. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗Kapital 3,142,800 Thaler. 
Reſerve⸗-Fonds 432,829 Thaler. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen rä 2 
lichen und unbeweglichen Gager A er h a cee enen 


Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, fo. daß unter keinen Umſtä 
ftatt finden. 2 ſeuſcgaß kef. bad einen Umſtänden Nachzahlungen 


Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedin . 
pothek⸗Gläubigern beſonderen Schug e ee en, 
Proſpekte und Antrags-Formulare werden von den Agenten Herren 
Meinrich Schmidt, Schuhſtraße No. 855, 
Louis Gütziaft, große Laſtadie No. 198, und 
5 dem Unterzeichneten 
unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Stettin, den 27ſten Oktober 1855. 
F. Wenning, 


General-Agent des Deutſchen Phönix 
große Oderſtraße No. 15. } 


20508 ECISHSCHEHEHEEPPCDEDERBR 2 
per Ausverkauf von Resten 8 


5 findet wiederum vom Iſten bis Aten d. Mts. in meinem Geſchäftslokale ſtatt. 
G 


U e 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


Wir erlanben uns, unſere nen eingegangenen 


> Blumen-Coilfüren und Band-Arrangements 


M. Joseph 4 00., Kohlmarkt No. 48.5. 
a 
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